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Aktuelle Ausgrabungsbefunde zur Geschichte der Zähringer
aus Neuenburg am Rhein

von Bertram Jenisch

1: Neuenburg am Rhein. Luftbild der ehemaligen Altstadt.
Von der mittelalterlichen Stadt hat sich lediglich der Strassen-

raster erhalten. Am linken Bildrand (Westen) ist die Abbruchkante

zum Rhein erkennbar.

Wie kaum eine andere Stadt im Oberrheingebiet litt
Neuenburg unter Naturkatastrophen und Kriegen.1 Die um

1175 von Bertold V. von Zähringen gegründete Stadt

prosperierte zunächst. Im 15. und 16. Jh. wurde ihr die

verkehrsgünstige Lage am Rhein zum Verhängnis - der

Strom riss bei mehreren Hochwassern ein Drittel des

Stadtgebietes weg. In den Kriegen des 17. Jh. kam es zu

grossen Verwüstungen, so dass die Stadt zwischen 1704

und 1714 nicht bewohnt war. Nach dem Wiederaufbau

erreichte sie nie wieder die einstige Bedeutung. Schliesslich

war Neuenburg nach Artilleriebeschuss 1940 die

erste total kriegszerstörte deutsche Stadt, und was stehen

blieb, wurde bei einem Luftangriff 1944 vernichtet. Nach

Kriegsende standen nur noch 3 % der früheren Gebäude.

Heute sucht man in der Stadt vergeblich nach obertägig

erhaltenen, mittelalterlichen Bauten. Deren Reste haben

sich allerdings flächig unter bis zu 2 m mächtigen Schichten

von Bauschutt erhalten. Lediglich das Strassengefüge

erinnert noch an die einstige planmässig angelegte

mittelalterliche Stadt (Abb. 1).

Historische Quellen zur frühen Stadtgeschichte
Die frühe Siedlungsgeschichte Neuenbürgs ist weitgehend

ungeklärt. Als erster Nachweis gilt ein auf 1171 datierter

Beleg, der im 14. Jh. vom Tennenbacher Abt Zenlin im

Güterbuch des Klosters niedergeschrieben wurde.2 Demnach

habe der Boden der späteren Stadt Neuenburg der

Zisterze gehört; hier lag ein mit einem Brunnen ausgestatteter

Wirtschaftshof (grangia). Dieses Gut habe das Kloster

Tennenbach von Herzog Bertold wohl um 1161/71

für 30 Mark Silber gekauft und mehr als 10 Jahre

ungestört besessen. Dann wurden die Mönche durch den

Herzog vertrieben, damit er an Stelle seines einstigen

Besitzes am Rheinübergang eine Stadt mit dem

programmatischen Namen «Neuenburg» errichten konnte. Die

Lage der neuen Stadt wurde so gewählt, dass sie sowohl

einen Rheinübergang als auch den Schiffsverkehr auf

dem Rhein kontrollieren konnte.3

Neuenburg hatte mehrere Vorgängersiedlungen. Zum

einen das südlich gelegene Steinenstadt und dann den

nur vage zwischen Neuenburg und Müllheim zu

lokalisierenden Ort Rincka, der 1004 das Marktrecht erhielt.

Beide Siedlungen, im 12. Jh. unter dem Einfluss des Basler

Bischofs stehend, entwickelten sich trotz rechtlicher

Voraussetzungen nicht zur Stadt. Die Stadtgründung

1 Huggle 1876; Schäfer 1963.
2 Weber 1969, 385; Generallandesarchiv Karlsruhe 8853, Sp. 915.
3 Treffeisen 1991.
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Neuenbürgs durch den Zähringerherzog erfolgte in

unmittelbarer Nachbarschaft zu diesen frühen Zentralorten

auf eigenem Grund.

Nach dem Aussterben der Zähringer wurde Neuenburg

zum Streitobjekt zwischen dem Zähringererben Graf

Egino von Freiburg und dem Stauferkönig Friedrich IL

In einem 1219 ausgehandelten Vergleich verlor Egino

neben Offenburg, Gengenbach sowie den Burgen Zähringen

und Ortenberg auch Neuenburg, das nun für kurze

Zeit Reichsstadt wurde. Graf Konrad von Freiburg,

Parteigänger des Papstes, erhob Anspruch auf die Stadt und

bekam seine Rechte zusammen mit Offenburg 1248

bestätigt. Neuenburg, das sich der Partei des Kaisers an-

schloss, verbündete sich mit den schwäbischen

Reichsstädten und wehrte sich zunächst gegen die Ansprüche

des Freiburgers, die jedoch 1251 anerkannt werden

mussten. Nach dessen Tod 1271 wurde seine Herrschaft

unter seinen Söhnen aufgeteilt, wobei Graf Heinrich die

Herrschaft Badenweiler mit der Stadt Neuenburg erhielt.

Nach einem Vergehen des neuen Stadtherrn suchte die

Stadt Schutz beim Basler Bischof. Erst 1274 konnte die

Auseinandersetzung durch König Rudolf geschlichtet

werden, der Neuenburg wieder dem Reich unterstellte;

Graf Heinrich verzichtete aber erst 1281 endgültig auf

die Stadt. Durch König Adolf von Nassau erfolgte im

Dezember 1292 die Verleihung der Stadtrechte. 1331

verpfändete Kaiser Ludwig der Bayer die Städte Breisach und

Neuenburg an die Herzöge Otto und Albrecht von
Österreich. Neuenburg gehörte damit zu dem sich

herausbildenden breisgauischen Territorium Vorderösterreichs.

Als 1415 Herzog Friedrich von Österreich in Reichsacht

fiel, wurden die vorderösterreichischen Städte kurzfristig
Reichsstädte. Nach dem formellen Wiederanschluss an

Vorderösterreich wurden in Neuenburg mehrere Landtage

abgehalten. Unter Freiburgs Führung schlössen die

Breisgaustädte Breisach, Endingen und Neuenburg ein

Bündnis auf 10 Jahre, das 1485 um 14 bzw. 1499 um 10

Jahre verlängert wurde. 1806 fiel die Stadt an Baden.4

Archäologische Ausgrabungen in Neuenburg

Aufgrund der nachhaltigen Zerstörungen Neuenbürgs

kommt der Archäologie ein besonderer Stellenwert bei

der Erforschung der Stadtgeschichte zu. Bereits beim

Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg kam es

vereinzelt zu archäologischen Untersuchungen. Konstantin

Schäfer dokumentierte vor allem die Lage von zwei der

ehemals vier Stadttore und von Teilstücken der

Stadtmauer.5 Die erste planmässige Rettungsgrabung erfolgte

beim Neubau des Rathauses 1992.6 Eine Zwischenbilanz

zum Forschungsstand wurde im Archäologischen
Stadtkataster gezogen. Dort wurden die bis zu diesem

Zeitpunkt bekannten 31 archäologischen Aufschlüsse

bearbeitet und kartiert.7 Zwischen 2012 und 2015 kam es im

Zusammenhang mit der Stadtsanierung zu grossflächigen

Untersuchungen, die gerade die Frühgeschichte der Stadt

in einem neuen Licht erscheinen lassen.

Grabung Schlüsselstrasse

Im Quartier Schlüsselstrasse/Metzgerstrasse wurde die

bislang umfassendste archäologische Grabung in der

Zähringerstadt am Rhein durchgeführt. Das für die

projektierte Tiefgarage benötigte Baufenster untersuchte die

Freiburger archäologische Denkmalpflege in den Jahren

2013-2015 in drei im Wesentlichen von der Stadt

Neuenburg am Rhein finanzierten Kampagnen. Nach Ab-

schluss der Untersuchungen ergibt sich folgende Bilanz:

eine ergrabene Fläche von 3200 m2, etwa 8000 m3

bewegtes Erdreich, ca. 1400 dokumentierte Befunde und

Mengen an Fundmaterial, das etwa 80 Normkartons für
Funde füllt (Abb. 2).8

Anfänge der Siedlung
Die bislang nur in Schriftquellen belegte Tennenbacher

Grangie findet nun erstmals durch Befunde in grösserem

Umfang eine archäologische Bestätigung. Die frühe

Siedlungsphase ist von einfachen Häusern und Werkplätzen

mit Gruben geprägt. Mehrere ineinander und

übereinander gelagerte Grubenformationen geben deutliche

Hinweise auf eine intensive Nutzung des Geländes schon

ab der 2. Hälfte des 12. Jh. Die daraus geborgene Keramik

- vornehmlich Bruchstücke nachgedrehter Ware -
lässt den Schluss zu, dass es eine intensivere Vornutzung
des Areals als bislang vermutet gegeben haben musste.

Mehrere Gruben in relativ dichter Lage zueinander dürften

durch die Abfallentsorgung entstanden sein, andere

stehen aber in Zusammenhang mit handwerklichen, ver-
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2: Neuenburg am Rhein. Überblick zu Beginn der Grabung Schlüsselstrasse.

3: Neuenburg am Rhein.

Mit Flusskieseln ausgekleidete

Grube aus der zweiten
Hälfte des 12. Jh.

mutlich metallurgischen Aktivitäten. Die nachfolgende

Bebauung des Areals und die damit einhergehende

tiefgründige Umschichtung der ältesten Schichten haben die

Baubefunde der ersten Häuser nahezu vollständig
zerstört. Nur im Bereich der Metzgerstrasse geben noch

Spuren schmaler Pfosten Hinweise auf eine einfache

Konstruktion ebenerdiger Bauten. In diesem Gelände,

das seit dem 13. Jh. als rückwärtige Zufahrt zur Grund-

4 Treffeisen/Busch 2014.
5 Schäfer 1963.
6 Vedral 1993.
7 Jenisch 2004.
8 ' Jenisch/Kaltwasser/Deutscher/Ebrecht 2016.
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stückparzelle genutzt wurde, fand bis zur beginnenden

Neuzeit keine nennenswerte Bebauung statt. Somit

erhielten sich die Planierschichten und Befunde des 12. bis

14. Jh. in diesem Bereich. Die frühen Befunde lassen

noch keinen Bezug zur späteren Parzellierung erkennen.

Diese zeichnet sich erst in der nachfolgenden

Siedlungsphase deutlich ab und wird ein Kennzeichen der

Strukturkontinuität des Platzes vom Mittelalter bis in

die Neuzeit.

Ein besonders auffälliger Befund aus dieser frühen Phase

der Stadtwerdung ist eine mehrphasige trichterartige

Grube aus Feld- und Kieselsteinen (Abb. 3). Die nahezu

kreisrunde Grube hatte einen Durchmesser von 2,6 m und

war etwa 2,4 m tief. Die Grubenwand war in
Trockenbauweise mit annähernd gleich grossen Feld- und

Kieselsteinen ausgekleidet. Diese waren - nur wenig behauen

- sehr sorgfältig in ein lehmiges Sandbett gesetzt. Der

glockenförmig endende Boden war geschlossen. Auch die

Keramik aus dieser Grube stammte ausschliesslich aus

der Wende vom 12. zum 13. Jh. Weder die Konstruktionsform

noch der Grubeninhalt liessen auf die Funktion

dieses Bauwerks schliessen. Die Grube war durch einen

frühen Bodeneingriff auf der Nordseite gestört worden.

Die aus der Verfüllung dieser Störung geborgene Keramik

ist ebenfalls dem 12. Jh. zuzuordnen.9

Geplante Anlage der Stadt

Nur kurz nach der durch Gruben geprägten ersten

Siedlungsphase folgt um 1200 die erste planmässige Bebauung.

An das Festlegen des Strassensystems und eines

einheitlichen Parzellengefüges schloss sich die erste in

Steinfundamenten fassbare Wohnbebauung entlang der

Schlüsselstrasse an. Die systematische Parzellierung

orientierte sich in der Tiefe am Verlauf der Metzgerstrasse.

In unserem Grabungsausschnitt konnten vier Hofstätten

gleicher Abmessung von 16 x 38,5 m vollständig und zwei

weitere teilweise erfasst werden. Legt man ein Fussmass

von 0,32 m zugrunde, ergibt dies ein Hofstättenmass von

50 Fuss Breite und 120 Fuss Tiefe (Abb. 4). Diese

grundlegende Grundstücksaufteilung schlägt sich trotz

nachhaltiger Zerstörungen noch im heutigen Parzellengefüge

nieder und belegt die Strukturkontinuität des Platzes vom

Mittelalter bis in die Gegenwart.10

Aufteilung der Grundstücke im späten Mittelalter
Entlang der Schlüsselstrasse bildete sich schon im 13. Jh.

eine geschlossene Bebauung mit unterkellerten,

traufständigen Steinhäusern heraus. Der älteste Beleg ist ein

um 1200 an der Schlüsselstrasse errichtetes, nicht
unterkellertes Fachwerkgebäude auf steinernem Fundament.

Nach der Aufteilung der Parzelle wurde westlich angrenzend

ein unterkellertes Steingebäude erbaut. Dabei wurde

die Wand des älteren Gebäudes unterfangen (Abb. 5).11

Mit der Siedlungsverdichtung ging eine Aufteilung der

Urparzellen in zwei bis drei schmale Grundstücke einher.

Die Häuser an der Schlüsselstrasse wurden im

Spätmittelalter vergrössert und durch Unterfangungen
bestehender Wände mit Tiefkellern ausgestattet. Diese waren

vom Hof über einen Vorkeller erschlossen. Ältere

Nebengebäude integrierte man dabei zum Teil oder liess sie als

eigenständige Bauten im Hof bestehen.

Zur Metzgerstrasse bildete sich hingegen keine geschlossene

Baulinie aus. Von der Wirtschaftsgasse aus konnten

über Zufahrtslücken mit mehrlagigen Pflasterwegen

die Rückseiten der Gebäude an der Marktstrasse erreicht

werden. Nur so waren die Anlieferung und der Abtransport

von Gütern zu den Anwesen möglich. Mehr und

mehr zeichnete sich schon im 14. und 15. Jh. durch neue

Parzellenmauern eine weitere Aufteilung der Grundstücke

beider Strassenzüge ab. War dies zunächst Besitzoder

Erbteilungen geschuldet, kam es im 16. Jh. zu einer

merklichen Nachverdichtung. Dies ist offenbar als Reflex

auf den durch Hochwasser bedingten Verlust von einem

Drittel des Stadtgebietes um 1500 zu werten. Letztlich

sind die vier ursprünglichen Hofstätten unseres

Untersuchungsgebietes bis zum 17. Jh. in bis zu 16 Parzellen

untergliedert worden.12

Grabung Ölstrasse 3-9 - Die Stadtmauer
und der grosse Graben

Die Befundlage bei der Rettungsgrabung im Jahr 2012 an

der Ölstrasse unterschied sich grundlegend von der

Situation im ehemaligen Stadtkern. Auf dem Gelände wurde

9 Jenisch/Kaltwasser/John 2015.
10 Jenisch/Kaltwasser/Deutscher/Ebrecht 2016, Abb. 172.
11 Jenisch/Kaltwasser 2014.
12 Jenisch/Kaltwasser/Deutscher/Ebrecht 2016.
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4: Neuenburg am Rhein. Schematisierter Gesamtplan der Grabung Schlüsselstrasse mit den rekonstruierten Hofstätten
der ursprünglichen Parzellierung.

5: Neuenburg am Rhein.

Unterfangung der Westwand

des ältesten
nachgewiesenen Gebäudes mit
einer Kellermauer aus der

Mitte des 13. Jh.

NgÜb
Sut-** '

Mittelalter 23, 2018/3 123



Bertram Jenisch - Aktuelle Ausgrabungsbefunde zur Geschichte der Zähringer aus Neuenburg

nach Erhebungen im Archäologischen Stadtkataster die

an dieser Stelle in Nord-Süd-Richtung verlaufende,

ehemalige Stadtbefestigung vermutet. Der exakte Verlauf

und die Mächtigkeit der Stadtmauer sowie das Ausmass

des Grabens waren indessen noch an keiner Stelle

dokumentiert worden.13

Die mittelalterliche Stadt Neuenburg war von einer

geschlossenen Wehranlage umgeben. Vermutlich wurde die

Stadtmauer um 1200 errichtet, der früheste urkundliche

Hinweis auf die Existenz der Wehranlage findet sich 1315.

Eine ausführliche Beschreibung erfuhr sie aber erst nach

ihrer Zerstörung und wahrscheinlich vollständigen

Niederlegung 1704. Demnach soll die Stadtmauer von der

Innenfläche her gesehen 7 m hoch und 0,9 m breit gewesen

sein. Davor läge ein Graben von mehr als zwölf Fuss Tiefe

(3,5 m) und 13 bis 14 m Breite. Diese überlieferten Daten

konnten im Befund nicht bestätigt werden.

Die Stadtmauer wurde im vermuteten Bereich, jedoch in

erstaunlicher Tiefe, an mehreren Stellen über eine Länge

von 70 m auf dem Gelände angetroffen. Sie verläuft in

einer Distanz von ca. 7,50 m parallel zur heutigen OI-

strasse und setzt sich über die Grundstücksgrenze im

Süden hinaus fort. In Teilbereichen, wo sie in die spätere

Bebauung integriert war, fanden sich bereits wenig

unter der Oberfläche Reste. An anderen Stellen wurde

die Oberkante von Teilstücken erst in 4 m Tiefe erfasst.

In einem 8,50 m breiten Teilbereich wurde versucht, die

Mauer bis zur Grabensohle freizulegen. Das Vorhaben

musste jedoch in 6 m Tiefe aufgegeben werden (Abb. 6).

Die Tiefe des Stadtgrabens ist nicht zu ermitteln,

aufgrund von Baugrunduntersuchungen muss die Grabensohle

ca. 10 m unter dem mittelalterlichen Laufhorizont

gelegen haben. Die Grabenbreite von 16 m lässt sich

durch eine parallel ziehende Futtermauer ermitteln. Der

Aushub des zu erschliessenden Grabens hatte ein Volumen

von etwa 160000 m3. Nur ein Teil davon wurde zur

Aufschüttung des Rondenwegs verwendet. Einen Grossteil

verwendete man vermutlich zu Aufschüttung von

Bauland am Rheinufer. Möglicherweise wurde damit die

Grundlage zur späteren Geländeerosion bei Flutkatastrophen

gelegt.

Die Stadtmauer war bis in diese Tiefe gleichförmig mit

einer Neigung von ca. 15° gegen die Grabenkante gesetzt,

so dass bei einer Tiefe von 6 m ein Versatz von ca. 1,30 m

zur Ostkante der Mauerkrone bestand (Abb. 7). Die

Anlage erinnert so an die zwischen 1120 und 1140 errichtete

Freiburger Stadtmauer mit ihrer charakteristischen

Mauerschürze. Die Mauer war schalig aufgebaut und an

der Aussenfront mit Kalksteinquadern verkleidet, die in

der Vorbergzone im Raum Müllheim gebrochen wurden.

In den unteren Partien wiesen Reste darauf hin, dass die

Mauer verputzt war.

6: Neuenburg am Rhein.
Teilstück der an der
Olstrasse erfassten
mittelalterlichen Stadtmauer.
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